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Eine ganze Reihe von Jahrhunderten, seit der
Entdeckung von Amerika durch Christoph
Kolumbus am Ende des 15. Jahrhunderts unserer
Zeitrechnung, hat sich die Syphilis in unseren
europäischen Ländern breitgemacht. Manche
Forscher glauben, sie sei aus der Neuen Welt
eingeschleppt worden; diese Anschauung hat Vieles
für sich; denn vorher fehlen Nachrichten über
diese Infektionskrankheit. Auch in
Vorgeschichtlichen Gräberfunden will man an
den Skeletten keine syphilistischen Merkmale
gefunden haben. Dies wird allerdings bestritten.

Ein Umstand, der für die Einschleppungs-
thorie spricht, ist der, daß die Krankheit in
den Kriegen des beginnenden 16. Jahrhunderts
mit einer heute ganz unbekannten Heftigkeit
wütete. So mußte eine Belagerung von Neapel
durch die Franzosen aufgegeben werden, weil
das französische Lager so durchseucht wurde,
daß keine genügende Zahl von gesunden
Söldnern mehr vorhanden war.

Es hat sich nämlich gezeigt, daß in Gegenden,

wo diese Krankheit noch nicht
vorgekommen war, die Bevölkerung in besonders
heftiger Weise erkrankte. In der erwähnten
Zeit durchzog die Syphilis ganz Europa und
endete sehr häufig tötlich. Dies scheint mir
auch ein besonderer Grund anzunehmen, daß
sie eben erst damals eingeführt worden war;
denn seither scheint die ganze Bevölkerung
unseres Erdteils einigermaßen immunisiert
zu sein, so daß man annehmen kann, die
Seuche sei dadurch schwächer geworden, daß
eben fast Alle entweder selber oder durch oft
weit entfernte Ahnen infiziert gewesen sind.
Wenn im letzten Jahrhundert eine
Einschleppung durch Seeleute auf Inseln des
Pazifischen Ozeans stattfand, die neu
entdeckt wurden, trat die Krankheit wieder in
äußerst heftiger Form auf. Aehnlich verhält
sich auch der Aussatz, die Lepra, die oft
unbemerkt in gewissen Gegenden bestehen
kann, bis ein Fremder infiziert wird, und dann
die Erscheinungen wieder stark hervortreten.

Bei der großen Verbreitung der Syphilis in
jener Zeit ist es nicht verwunderlich, daß auch
bekannte und berühmte Leute ihr zum Opfer
fielen. So war an ihr der bekannte Ulrich von Hutten

erkrankt, dessen letzte Tage auf der Insel
Ufenau, bei Rapperswil im Zürichsee, Konrad
Ferdinand Meyer in einer kostbaren Dichtung uns
nähergebracht hat. Dann der französische König
Franz der Erste, der «galante König», dessen
Liebesintriguen viel zur Verbreitung der Krankheit

am französischen Hofe und dadurch im
Lande beitrugen. Auch der Götze der Kommunisten,

Lenin, war ein Syphilitiker, was vielleicht
Einiges seiner Lehren miterklären kann. Ebenfalls
soll der Philosoph Nietzsche dieser Krankheit
erlegen sein. Auch hier können vielleicht Spuren
davon in seinen Schriften gefunden werden.

Den Namen Syphilis bekam die Seuche, die
nian auch als die spanische Pest, die Franzosen-
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wohin auch Abonnements- und Insertions-Aufträge zu richten sind

krankheit oder kürzer nur als « die Franzosen »

bezeichnete, von dem berühmten Naturforscher
und Arzt Fracostoro, der im 16. Jahrhundert in
Italien ein Lehrgedicht über diese Krankheit
schrieb, in dem ein Hirte mit Namen Syphilus die
erste Rolle spielt. Heute nennt man' sie noch so;
aber auch der Name Lues (d. h. Pest) wird oft
gebraucht. In vielen Autobiographien kann man

lesen: «Damals bekam ich die Franzosen». Ganz
offen bekennt dies z. B. auch der berühmte
Florentiner Künstler Benvenuto Cellini und sagt
dann, er sei durch den Gebrauch des « heiligen
Holzes » geheilt worden. Dies ist eine Abkochung
von Guajakholz (oder -rinde), dessen Substanz
auch etwa als Tuberkulosemittel gebraucht wird.
Aber schon früh kam die Behandlung der Syphilis
mit Quecksilber auf, die auf verschiedene Weise
verwirklicht wurde. Am wichtigsten waren die
Schmierkuren, die mit in Schweinefett fein
verteiltem Quecksilber ausgeführt wurden. Auch das

Metall Wismut und auch Arsen wurden in
verschiedenen Aufmachungen gebraucht. Einen großen

Fortschritt erzielte das eben auf Arsen
beruhende Salvarsan und Neosalvarsan, mit dem
oft Heilungen erzielt werden konnten, die sich
dadurch zeigten, daß der Patient sich zum zweiten

Male neu infizierte. Denn ein nicht geheilter
Syphilitiker kann keine neue Infektion mit der
Krankheit erleiden. Das ursprüngliche Salvarsan

Inserate:
im Inseratenteil: pro lspaltige Petitzeile. 48 Cts.
im Textteil: pro lspaltige Petitzeile 72 Cts.

hatte aber oft schädliche Folgen; darum wurde
es als Neo(neu)salvarsan verbessert. Dennoch
waren die wirklichen Heilungen selten. Erst in
den allerletzten Jahren hat man begonnen, auch
die neuen, aus Schimmelpilzen hergestellten
Medikamente zu versuchen und es scheint, daß hierin
ein großer Fortschritt erzielt worden ist.

Die Syphilis ist eine Infektionskrankheit, die
erzeugt wird durch einen Organismus aus der
Klasse der Spirillen. Solche fand man in früheren
Zeiten schon in verschiedenen Krankheiten und

auch ohne solche z. B. in der Mundhöhle.
Daß man die der Syphilis lange nicht fand,
hat seinen Grund darin, daß sie äußerst zart
ist und sich nur schlecht färben läßt. Zu
ihrer Auffindung durch den Professor Schau-
dinn hat in großem Maße beigetragen, die
Methode statt in durchfallendem Lichte unter
dem Mikroskop zu suchen, diejenige von
Prof. Szigmondi zu benützen, die darin
besteht, die Objekte auf dunklem Grunde und
von der Seite beleuchtet zu untersuchen. Die
Objekte erscheinen dann leuchtend und so
kann man auch feinere Gegenstände wie
eben die Spirochäten, wie die Erreger der
Syphilis genannt werden, sehen. Die Ehr-
lich'schen Medizinen und die Entdeckung
der Spirochäte pallida (bleiche) ereigneten
sich im ersten Jahrzehnt dieses Jahrhunderts
und ich erinnere mich gut des ungeheuren
Aufsehens, das damals durch diese zwei
Möglichkeiten, ein Jahrhunderte altes
Geheimnis aufgedeckt zu sehen und behandeln
zu können, in der medizinischen Welt erregt
wurde.

Was man aber schon seit dem Beginn der
Renaissance wußte, ist die Art der Infektion
durch die Syphilis und deren Zeichen bei
dem Kranken. Uebertragen wird die Krankheit

am häufigsten durch den Beischlaf.
Wenn ein Partner krank ist und an den
Geschlechtsteilen eine syphilitische Manifestation

hat, so braucht es bei dem andern nur
«ine oberflächliche kleine Wunde der Haut
oder der Schleimhaut, durch die die

Spirochäten Eingang finden. Und da solche Manifestationen

sich ebensogut bei der Frau am Scheidenteil

oder sonst in der Scheide finden können, so
kann der männliche Partner davon nichts merken,
bis er erkrankt ist, und umgekehrt.

Daneben aber gibt es auch eine
außergeschlechtliche Uebertragung; dies kann
geschehen durch Küsse oder z. B. durch eine kranke
Amme, die ein gesundes Kind stillt; oder
umgekehrt ein syphilitisches Kind steckt so seine
Amme an. Dann können gemeinsame
Gebrauchsgegenstände, z. B. Eßgeräte, die Krankheit
übertragen, z. B. im Militär oder bei Ausflügen oder
in Internaten.

An der Stelle, wo die Infektion erfolgte, bildet
sich zunächst das, was man als Primäraffekt
bezeichnet. .Vorher besteht eine Ruheperiode
zwischen diesem und der Infektion; diese beträgt
mindestens zehn Tage und längstens sechs bis
sieben Wochen, in der Regel zwischen vierzehn
Tagen und vier Wochen. So lange merkt der An-

Etwas über die Syphilis

Am vergangenen-30. Juli 1954 feierte der wissenschaftliche
Redaktor der «Schweizer Hebamme»

Herr Dr. med. von Fellenberg
seinen 80. Geburtstag in körperlicher und geistiger Frische. Seit
44 Jahren ist er mit der «Schweizer Hebamme» in ständiger
Verbindung und wir möchten ihm im Namen des ganzen
Verbandes nachträglich unsere herzlichsten Giöckwunsche aussprechen,

verbunden mit Dank fur seine Tätigkeit. Gerne möchten
wir hoffen, daß Herr Dr. von Fellenberg noch weiterhin seine
Fähigkeiten in den Dienstder«Schweizer Hebamme» stellen wird.
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bine gsn7e heitre von jsbrbundsrten, seit cier

bntdecbung von 2^msribs durcb Lbristopb Ko-
lumbus sin Inde 6s s 15. jabrbundsrts unserer
21eitrscbnung, fist sicb die 3>pbilis in unseren
suropsiscben Isndern breitgsmacbt. Vlsncbe lor-
scber glauben, sie sei sus der bleuen Welt ein-
gsscblsppt worden: diese T^nscbsuung list Vieles
lür sicb) denn vorbsr keblen blacbricbtsn über
diese Inkebtionsbranbbeit. Tiuclr in Vor-
gescbicbtlicben Lräberkunden will rnsn sn
den Lbeletten bsins s)ipbilistiscben Ivlerbmsls
gekunden bsben. Dies wird allerdings bestrit-
ten. bin Dmstsnd, 6er kür 6ie binscbleppungs-
tborie spricbt, ist 6er, 6sL 6ie Krsnbbeit in
6en Kriegen 6es beginnenden 16. )sbrbunderts
mit einer beute gsn7 unbebsnnten klektigbeit
wütete. So mukte eine belsgerung von blespsl
durcb 6ie Iran7osen sukgegeben wer6en, weil
6ss kran7ösiscbe Isgsr so durcbseucbt wurde,
dsL beine genügende ^sbl von gesunden
Söldnern mebr vorbanden wsr.

bs bst sieb nämlicb gezeigt, dsL in Legen-
den, wo 6iese Krsnbbeit nocb nicbt vor-
gekommen wsr, 6ie Levölberung in l>eson6ers

bektiger Weise erbrsnbts. In 6er erwäbnten
^eit durcb70g 6ie S^pbilis gsn7 burops un6
en6ete sebr bäukig tötlicb. Dies scbeint mir
sucb ein besonderer Lrund sn7unebmen, dsL
sie eben erst 6smsls eingekübrt worden wsr)
denn seitber scbeint die gsn7s öevölberung
unseres brdtsils einigermsLen immunisiert
Tu sein, so dsL msn snnebmen bann, die
Seucbe sei dsdurcb scbwäcber geworden, dsL
eben ksst T^lle entweder selber oder durcb okt
weit entkernte ^bnen inkiàrt gewesen sind.
Wenn im letzten jsbrbundert eine bin-
scblsppung durcb Seeleute suk Inseln des
bsÄkiscben O^esns ststtksnd, die neu snt-
decbt wurden, trst die Krsnbbeit wieder in
sukerst bektiger korm suk. ^.ebnlicb verbält
sicb sucb der ^ussstT, die beprs, die okt
unbemerbt in gewissen Legenden bestsben
bsnn, bis ein bremder inkixiert wird, und dann
die brscbeinungen wieder starb bervortreten.

bei der groben Verbreitung der S^pbilis in
jener ^eit ist es nicbt verwunderlicb, dsb sucb
bebsnnte und bsrllbmte beute ibr Tum Lpksr kie-
Isn. So wsr sn ibr der bebsnnte bllricb von Hut-
ten erbrsnbt, dessen letzte läge suk der Insel
blkensu, bei Kspperswil im ^üricbsee, Konrsd
Isrdinsnd bisher in einer bostbsren Dicbtung uns
nsbergebrscbt bst. Dsnn der krsn7osiscbe König
brsnT der brste, der «gslsnte König», dessen
biebesintriguen viel 7ur Verbreitung der Krsnb-
bsit sin krsn?ösiscben Hoke und dsdurcb im
l-snde beitrugen. T^ucb der Löt?e der Kommuni-
^ten, benin, wsr ein b^pbilitiber, wss vielleicbt
biniges seiner bebren miterblären bsnn. bbenkslls
soll der bbilosopb blietTscbe dieser Krsnbbeit
erlegen sein, àcb bier Icännen vielleicbt Spuren
dsvon in seinen Lcbrikten gekunden werden.

Den blsrnen Lz/pbllls bebsm die Seucbe, die
msn sucb sls die spsniscbe best, die brsnTosèn-

Werder ^L, kucbdrucbsrsi urid Verlag, kern
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brsnbbeit oder bllr^er nur sls «die krsn^osen»
beTeicbnete, von dem berübmtsn blsturkorscber
und ^r^t Irscostoro, der im 16. Isbrbundert in
ltslien ein bsbrgsdicbt über diese Krsnbbeit
scbrieb, in dem ein Hirte mit blsmen S>pbilus die
erste Kolle spielt. Heute nennt msn sie nocb so:
sber sucb der blsms bues (d. b. best) wird okt

gebrsucbt. In vielen ^.utobiogrspbisn bsnn msn

lesen: « Osmsls bebam icb die brsn^osen». LsnT
okksn bebennt dies T. L. sucb der berübmts klo-
rentiner Künstler Lenvenuto Lellini und ssgt
dsnn, er sei durcb den Lebrsucb des «beiligen
Holmes » gebeilt worden. Dies ist eine T^bbocbung
von LusjsbbolT (oder -rinde), dessen SubstsnT
sucb etws sls luberbulosemittsl gebrsucbt wird,
/ibsr scbon krüb Icsm die bebsndlung der L^pbilis
mit Lueclcsilber suk, die suk verscbiedene Weise
verwirblicbt wurde. 7^m wicbtigsten wsren die
bcbmierburen, die mit in bcbweinskett kein ver-
teiltem Ouecbsilber susgekübrt wurden, ^.ucb dss

lvlstsll Wismut und sucb ^rsen wurden in vsr-
scbiedenen àkmscbungen gebrsucbt. binen gro-
Len kortscbritt erhielte dss eben suk ^.rsen be-
rubende bslvsrssn und bleosslvsrssn, mit dem
okt Heilungen erhielt werden bannten, die sicb
dsdurcb Zeigten, dsL der bstient sicb Tum 2wei-
ten Vlsle neu inki^isrte. Denn ein nicbt gebeilter
L^pbilitiber bsnn beine neue Inkebtion mit der
Krsnbbeit erleiden. b)ss ursprünglicbe bslvsrssn

lnssi-ats:
Im In86ic>t6i>tsil: pro l5po>figs ?sM?si>6. 43 dts.

batte sber okt scbsdlicbe bolgen: darum wurde
es sls bleo(neu)sslvsrssn verbessert. Oennocb
wsren die wirblicben Heilungen selten, brst in
den sllerletTten jsbren bst msn begonnen, sucb
die neuen, sus Lcbimmelpil?en bergestsllten Vlsdi-
bsmente Tu versucben und es scbeint, dsL bierin
ein groLsr bortscbritt erhielt worden ist.

Die b^pbilis ist eine Inkebtionsbrsnbbeit, die
erzeugt wird durcb einen Orgsnismus sus der
Klasse der bpirillen. bolcbe ksnd msn in krüberen
leiten scbon in verscbiedsnen Krsnbbeiten und

sucb obne solcbs T. L. in der Vlundböble.
OsL msn die der b^pbilis lange nicbt ksnd,
bst seinen Lrund darin, dsL sie suLerst Tart
ist und sicb nur scblscbt ksrben IsLt. 2lu
ibrer ^ukkindung durcb den broksssor bcbsu-
dinn bst in groLsm VlsLe beigetragen, die
bdetbode statt in durcbksllendem bicbts unter
dem bdibrosbop 7U sucben, diejenige von
brok. Z^igmondi 7U benüt^en, die darin be-
stebt, die Objebte suk dunblem Lrunde und
von der Leite beleucbtet TU untersucben. Die
Objebte erscbeinen dann leucbtend und so
bsnn msn sucb keinere Legenstsnde wie
eben die Lpirocbsten, wie die brreger der
L^pbilis genannt werden, seben. Die bbr-
licb'scben IVlsdi^inen und die bntdscbung
der Lpirocbste psllids (bleicbe) ereigneten
sicb im eisten jsbrTebnt dieses jsbrbunderts
und icb erinnere micb gut des ungebeuren
v^ukssbsns, dss damals durcb diese Twei
bdäglicbbeiten, ein jlsbrbunderte altes Le-
beimnis sukgedecbt 7u seben und bebsndeln
Tu bönnsn, in der medi?iniscben Welt erregt
wurde.

Was msn sber scbon seit dem beginn der
Kensisssnce wuLte, ist die 2^rt der Inkebtion
durcb die L^pbilis und deren ^eicben bei
dem Krsnben. Idebertrsgen wird die Krsnb-
beit sm bäukigstsn durcb den beiscblsk.
Wenn ein bsrtner brsnb ist und sn den Le-
scblecbtsteilen eine s^pbilitiscbe IVlsnikssts-
tion bst, so brsucbt es bei dem sndern nur
«eine oberklscblicbe bleine Wunde der Haut
oder der Lcbleimbsut, durcb die die Lpiro-

cbsten bingsng kinden. bind da solcbs IVlsnikssts-
tionsn sicb ebensogut bei der krau am Lcbeiden-
teil oder sonst in der Lcbeide kinden bönnen, so
bsnn der msnnlicbe bsrtnsr dsvon nicbts merben,
bis er erbrsnbt ist, und umgebebrt.

Daneben sber gibt es sucb eine suLer-
gescblecbtlicbe Debertrsgung) dies bsnn ge-
scbeben durcb Küsse oder 7. b. durcb eine brsnbe
àme, die ein gesundes Kind stillt) oder um-
gebebrt ein svpbilitiscbes Kind stecbt so seine
Vmme sn. Dsnn bönnen gemeinsame Lebrsucbs-
gegenstsnde, 7. b. bkgerste, die Krsnbbeit über-
tragen, 7. b. im lvlilitsr oder bei ^usklllgen oder
in Internsten.

^n der Ltelle, wo die Inkebtion erkolgte, bildet
sicb 7unscbst dss, was msn als kVimäraf/ebt be-
7eicbnet. Vorber bestebt eine Kubeperiode Twi-
scben diesem und der Inkebtion: diese beträgt
mindestens 7ebn I'sgs und längstens secbs bis
sieben Wocben, in der Kegel 7wiscben vier7ebn
lagen und vier Wocben. Lo lange merbt der à-

^twciL üksf ciis 5^p!i>I>5

/^m vsigczngsnsn 30. ^uli 1?Z4 fsisrts cisi wisLSnsciliczstlictis
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ssinsn 80. Oskui-tstag m lcÔipsiIiàSi unci gslstigsr ^izciis. Zeit
44 Ist sn mit clsr «ZcliwsàS»' I^siOamme» in stönciigsi'
Vst-Kinclung unci wli mÖciitsn iiim im I^amsn ciss ganzen Vsi-
kcm^ss naciiti-äglick unssis iisixIiciiLtsn (Ziûclcwiìnsâis ausspis-
ciisn, verizuncisn mit Vcinlc tön 5sins lätiglcsit. (Zsrne möciitsn
wir tiOffsn, Oi-. von ^sllenksi-g nocii wsitsi-iiin ssins
Fälligkeiten in äsn VisnLt äei«ZälWSi?Sk- l-isiOczmms» stellen wii-ä.
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gesteckte also nichts. Dann bildet sich an der
Stelle ein linsen- bis erbsengroßer, derber Knoten
in der Haut oder Schleimhaut. Die Haut darüber
ist rot oder violett gefärbt. Auch können größere
und mehr platte Verdichtungen oder stärker
vorragende Geschwülste erscheinen. Das Gebilde ist
derb und oft wird die Oberfläche geschwürig und
näßt; in dieser Nässe kann man dann die
Spirochäten finden. Dabei bleibt der Rand hart und
das Ganze kann eine schüsselartige Form
annehmen. Wenn man, wie das bei allen infektiösen
Veränderungen getan werden soll, die nächsten
Lymphdrüsen untersucht — für die Geschlechtsorgane

in den Leisten —, so findet man derbe,
aber gar nicht druckempfindliche, vergrößerte
Drüsen. Man nennt den syphilitischen Primäraffekt

auch den «harten Schanker», zum Unter-

SCHWEIZ. HEBAMMENVERBAND

ZENTRALVORSTAND
Jubilarinnen

Frau M. Ledermann, Langendorf
Frau Rauber, Wolfwil

Neu-Eintritt

Sektion Ober-Wallis
109 Frl. Zenhäusern Theres, geb. 1930,

Bürchen ob Visp
Herzliche Glückwünsche unseren Jubilarinnen

und ein freundliches Willkommen unserer jungen
Kollegin.

Für den Zentralvorstand
Die Präsidentin: Die Aktuarin:
Marcelle Brocher P. Rapaz=Trottet
Vandœuvres, Genève Alpina, Chesières s. Ollon

KRANKENKASSE
Krankmeldungen

Frau M. Meyer, Gsteig
Frau M. Zoß, Bern
Frau K. Loher, Montlingen
Frau E. Hasler, Aarberg
Frl. A. Hildbrand, Gampel
Frau R. Hufschmid, Wangen b. Ölten
Frau R. Bühler, Ebnat-Kappel
Mme A. Winiger, Vionnaz
Fräu M. Morf, Kloten
Frau M. Simmen, Zürich
Frl. F. Aegler, Saanen
Frau U. Grand, Chur
Frau E. Roffler, Oetwil am See

Sr. E. Faesch, Basel
Mme M. Winter, Lausanne
Mme H. Wagnière, Lausanne
Mme B. Neuschwander, Vallorbe
Frau H. Wiesmer, Hüttwilen
Frau J. Wohlgemuth, Seewen SO
Mlle Ch. Pauchaud, St-Prex
Frau A. Klopfstein, Bern
Mlle L. Tille, Lausanne
Frau E. Jenzer, Bützberg
Frau Aschwander, Seelisberg
Mme A. Gigon, Sonceboz
Frau B. Bischof, Kradolf
Frau S. Bontognali, Poschiavo
Frau C. Russi, Susten

Für die Krankenkassekommission
Die Kassierin: J. Siegel

DIE SCHWEIZER HEBAMME

schied von einer andern Geschlechtskrankheit,
dem « weichen Schanker ».

Der Primäraffekt außer dem Geschlechtsbereich

findet sich am häufigsten am Munde, an
den Lippen, seltener an den Mandeln, dem
Zahnfleisch oder der Zunge; man findet ihn auch an
den übrigen Teilen des Gesichtes. Dann auch an
den Händen, wobei man an Aerzte und
Hebammen denken kann; wie erwähnt, auch an den
Brustwarzen gerade bei Stillenden.

Da die Wartezeit eine lange ist, kommen kaum
mehr als ein Primäraffekt zustande, weil eben
dann das Gift schon im Körper steckt und man
sich nicht zweimal ohne dazwischenliegende
Heilung infizieren kann. Durch den nässenden
Schanker aber kann ein' anderer Mensch leicht
infiziert werden.

Je nach der Behandlung oder Vernachlässigung
durch den Kranken bildet sich der Schanker
früher oder später zurück; aber nach völliger
Rückbildung findet man in der Regel an der Stelle
nichts mehr. In andern Fällen, die aber seltener
sind, kann oft nach Jahren die Schankerbildung
an der selben Stelle wieder auftreten. Eine Narbe
aber bleibt nicht zurück, oder nur bei starker Ge-
schwürigkeit, etwa nach Mischinfektion.

—9

Bei Dir ist die Quelle des Lebens
Psalm 36, 10

Du hast Ferien nötig, sagt der Arzt: Uebermüdung,
Schlaflosigkeit, Mißmut, Angst vor jedem neuen
Tag — fort in die Ferien

Der Mensch braucht keine Ferien, er braucht nur
Abwechslung, erklärt Hilty. Auch wahr; aber eben
nach Büroluft und Fabriklärm, nach dem
ununterbrochenen Run Ausspann, Stille, neue Eindrücke.

Im heutigen Tempo muß der Mensch krank werden.

Bei der großen Störung der Ur-ordnung von
Arbeit und Muße, Tätigkeit und Nachtschlaf hilft
nur die Rückkehr zu einem vernünftigen Leben.
Heute ist alles unvernünftig, die Arbeit und die
Erholung, der Tag wie die Nacht. Darum Ferien •

Ich sage: Mit oder ohne Ferien — wir brauchen
die rechten Gedanken, die innere Besinnung; wir
brauchen die Begegnung mit dem lebendigen Gott.
Da quillt aus der Tiefe Gesundheit und Kraft,
Freudigkeit und tragende Güte. Da wird Unordnung zur
Ordnung, der gestörte Rhythmus wieder hergestellt.
Darum das Blumhardt-Wort : «Im Reich Gottes
überschafft sich niemand».

Der heutige Mensch weiß nichts mehr von den
Schöpfungsordnungen. Es kann doch jeder sein Leben
einrichten, wie er will, Tag und Nacht verteilen, wie
er will, essen und trinken, was er will, schaffen und
schlafen, wie er will.

Ja, das kann er. Aber dann kommt es, wie er nicht
will. Dann kommt der Haushalt des Körpers und der
Seele aus dem Gleichgewicht.

Hat man in der Tasche nicht Redoxon oder sonst
ein Kraftmittel O heilige Einfalt Unsere Großväter

und Großmütter arbeiteten auch, gingen nicht
in die Ferien und wußten nichts von Redoxon oder
Saridon oder wie der chemische Trost heißen mag;
aber sie wußten noch etwas von dem gottgeschaffenen

Rhythmus von Arbeit und Erholung. Wir
haben es in all dem mit Gott zu tun. Ob wir dazu ja
sagen oder nein sagen — Er ist da, ist und bleibt die
Quelle des Lebens.

Darum mit oder ohne Ferien — in Gottes Namen
und vor. Gottes Augen M.

Zur Bekämpfung heftiger Nachwehen

eignet sich, wie eingehende klinische Versuche
bewiesen haben und wie viele Aerzte und
Hebammen immer wieder bestätigen, MELABON-
forte ganz ausgezeichnet. Vielen Hebammen ist
deshalb MELABON-forte als Schmerzbeseitigungsmittel

in der geburtshilflichen Praxis fast
unentbehrlich. Es ist in der vorgeschriebenen
Dosis eingenommen unschädlich für die Mutter
und ohne Einfluß auf das Kind. Auch von Herz-,
Magen- und Darmkranken wird es gut vertragen.
MELABON-forte ist in der Apotheke ohne Rezept
erhältlich und darf allen Hebammen bestens
empfohlen werden. K4363B

52. Jahrgang

SEKTIONSNACHRICHTEN
Sektion Basel-Stadt. Unser geplanter Ausflug

konnte leider nicht, wie vorgesehen war,
stattfinden. Einige Kolleginnen waren in den Ferien
und andere krank. Hoffen wir auf später, hat
doch der September auch noch schöne Tage.

Für unsere nächste Sitzung haben wir den
8. September, 15 Uhr, bestimmt. Wie gewohnt im
« Johanniterhof », St. Johannvorstadt 38.

Für den Vorstand: Frau Meyer.

Sektion Bern. Unsere nächste Versammlung
findet am 15. September 1954, punkt 14 Uhr, im
Frauenspital statt. Ein ärztlicher Vortrag ist uns
zugesichert. Ich bitte die Kolleginnen, recht
zahlreich zu erscheinen.

Entgegen unserem Beschluß wurde der
traditionelle Herbstausflug auf den Monat Juli
vorverschoben.

Für den Vorstand: M. Rohrer-Eggler-

Sektion Luzern. Am Schulungskurs für
Hebammen in der Villa Bruchmatt nahmen 28
Kolleginnen teil. Der hochw. Kursleiter Herr Dr.
Fleischlin verstand es vorzüglich, die heutigen
Gefahren und Nöte der Jugend und der Familie11

zu erläutern und darauf hinzuweisen. Daraus
beleuchtete er auch unsere sozialen Aufgaben und
Pflichten. Sämtliche Teilnehmerinnen waren
begeistert von dem sehr interessanten und
lehrreichen Kurs.

Es wurde beschlossen, die Besichtigung der
Fabrik der Firma Wander auf das Frühjahr 1955

zu verschieben, da es der Sektion Nidwaiden und
auch uns besser paßt.

Mit kollegialem Gruß
J. Bucheli, Aktuarin.

Sektion Rheintal. Die zur Versammlung vom
12. August 1954 im «Rebstock» in Rebstein
erschienenen Kolleginnen hatten ihr Kommen nicht
zu bereuen, verlief doch auch diese Zusammenkunft

sehr interessant und lehrreich. In ihrem
Begrüßungswort hieß die Präsidentin vor allem
den Tagesreferenten, Sanitätsrat Dr. med. Kobelt,
Rebstein, und Sr. Elisabeth von Grabs willkommen.

Das Referat streifte zuerst medizinische
Gebiete (Penicillin, Augentropfen, Rhesusfaktor
usw.). Alsdann kam Dr. Kobelt auf die Ursachen
zu sprechen, die zu den Nachwuchssorgen im
Hebammenberuf führen. Er zeigte dabei volles
Verständnis für unsere Situation und zeigte uns
Lösungen, die bei zielbewußtem Vorgehen zu
einer Besserung führen können. Bekanntlich hat
sich auch die kantonale Sanitätskommission
wiederholt mit dieser Angelegenheit befaßt und trotz:
gewisser Widerstände von Krankenkassen und
Spitalverwaltungen eine zeitgemäße Erhöhung der
Taxen beschlossen. Es ist nicht mehr als gerecht,
wenn die Hebammen mit ihrer großen
Verantwortung und ihrem ständigen Pikettdienst wenigstens

auf die Einkommensstufe einer Fabrikarbeiterin

kommen. Die Ansprüche der Hebammen
würden vielleicht auch etwas mehr Gewicht
bekommen, wenn wir uns auf kantonalem Boden

zu einem Dachverband zusammenschließen würden.

Ein weiteres Ziel bildet die Schaffung einer
Pensionskasse, damit eine Hebamme, die sich 40

und 50 Jahre für eine Gemeinde aufgeopfert hat,
nicht finanzielle Sorgen im Alter haben muß. Die
Präsidentin dankte dem erfahrenen Referenten
für die wertvollen Ausführungen.

Auch im Bericht von der schweizerischen
Hebammentagung in Aarau kamen wiederum
dringende Standesfragen zur Sprache.

Da der bisherige Sektionsvorstand amtsmüde

war, mußte für unser Vereinsschifflein eine neue

Leitung bestimmt werden. Zur Präsidentin wurde
die bisherige Kassierin, Frau Müller, Lüchingen,
erkoren. Frau Steiger in Oberriet wird das
Kassieramt und Fräulein Heller in Thal das Aktuariat
übernehmen. Der Jubilarin Frau Zünd in Balgacn
wurde ein Geschenk überreicht.

Diese Versammlung bietet dem neuen Vorstan
einè gute Ausgangslage für erfolgreiche und im-

Todesanzeige
Am 13. August 1954 verstarb in Buchberg

Frl. Ida Gehrig
im Alter von 61 Jahren.

Ehren wir die liebe Verstorbene mit
herzlichem Gedenken.

Die Krankenkasse-Kommission.
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gesteckte also nichts. Dann Bildet sich an der
Stelle ein linsen- Sis erbsengroßer, derber Knoten
in der kksut oder Schleimhaut. Oie kksut darüber
ist rot oclsr violett gefärbt. Kuch können größere
und mehr platte Verdichtungen oclsr stärker vor-
ragende Osschwülste erscheinen. Das Oebilde ist
derb uncl oft wird clie Oberfläche geschwürig uncl

näßt) in cliessr Kässe kann man dann à Spiro-
chäten finden. Dabei Bleibt cler Rand hart uncl
das Lanze kann eine scbUsselartigs korm sn-
nehmen. Wenn man, wie das hei allen infektiösen
Veränderungen getan werden soll, die nächsten
L^mphdrüsen untersucht — für die (Geschlechts-

organe in den Leisten —, so findet man derbe,
aher gar nicht druckempfindliche, vergrößerte
Orüsen. Klsn nennt den syphilitischen Rrimär-
sfkekt auch den «harten Schanker», zum Onter-

«tô^ivilVlciìivcnvWll

Zubiisrinnsn

Krau Kl. Ledermsnn, Lsngendork
Krau Rauher, Wolfwil

Eintritt

Sektion Ober-Wa/lis
189 Krl. ^enhäusern Lberes, geh. 1938,

Lurchen oh Visp
kleinliche (Glückwünsche unseren fubilsrinnen

und ein freundliches Willkommen unserer jungen
Kollegin.

Kür den ^entralvorstand
Oie Rräsidentin: Oie Kktusrin:
Klarce/Ie örocker R. Rap«z-Lrottet
Vsndoeuvres, Lenève Alpins, Lbesières s. Ollon

XK^^IX8^X^88^
Krsnkmslclungsn

Krau Kl. Kleber, Osteig
Krau hl. 2loß, Lern
Krau K. koher, hlontlingen
Krau k. klasler, Karberg
kil. K. llildhrand, Lampe!
Krau R. klufschmid, Wangen h. Olten
krau R. Lühler, Khnst-Kappsl
hlme K. Winiger, Vionnsz
kräu hl. hlorf, Kloten
krau hl. Simmsn, Zürich
krl. K. Regler, Saanen
Krau O. Orsnd, Lbur
krau L. Rokkler, Oetwil am See

Sr. L. Kaesch, Lssel
hlme hl. Winter, Lausanne
hlme kl. Wagnière, Lausanne
hlme L. Keuschwander, Vsllorhe
Krau kl. Wiesmer, klüttwilen
krau f. Wohlgemuth, Seewen SO
hllle OK. Rsucbsud, St-Rrex
krau K. Klopfstein, Lern
hllle L. Lille, Lausanne
krau L. fenzer, Bützberg
krau Kschwsnder, Seelishsrg
hlme K. Oigon, Sonceboz
Krau L. Lischof, Kradolf
Krau S. Lontognsli, Roscbiavo
Krau L. Russi, Susten

kür die Krankenkassekommission
Oie Kassierin: f. Siegel

OIL SLKKWLI^LR KKLBKKlKlL

schied von einer andern Geschlechtskrankheit,
dem «weichen Schanker».

Oer Rrimärakkekt außer dem Lsschlecbts-
hereich findet sich am häufigsten am hlunde, sn
den Lippen, seltener an den hlsndeln, dem ^sbn-
fleisch oder der blunge) man findet ihn auch sn
den ührigen Leilsn des Oesicbtes. Oann auch sn
den kländen, wohei man sn Kerzte und kleh-
smmen denken kann) wie erwähnt, such sn den
Brustwarzen gerade hei Stillenden.

Oa die Wartezeit eins lange ist, kommen kaum
mehr als sin krimäraffekt Zustands, weil ehen
dann das Lift schon im Körper steckt und man
sich nicht Zweimal ohne dazwischenliegende Klei-
lung inficieren kann. Durch den nässenden
Schanker aher kann ein anderer Klensch leicht
infiziert werden.

je nach der Lshsndlung oder Vernachlässigung
durch den Kranken hildet sich der Schanker
früher oder später zurück) aher nach völliger
Rückbildung findet man in der Regel sn der Stelle
nichts mehr. In andern källen, die aher seltener
sind, kann oft nach fahren die Schankerhildung
sn der sslhen Stelle wieder auftreten. Line Ksrbe
aher bleibt nicht zurück, oder nur hei starker Oe-
schwllrigksit, etwa nach Ivlischinfektion.

—?

ksi Dir ist c!is OusIIs ciss I.slzsn5
Rsalm 36, 18

Du hast Kerien nötig, sagt der Krzt: Debermüdung,
Schlaflosigkeit, Klißmut, Kngst vor jedem neuen
Lag — kort in die kerien!

Der Klensch hraucht keine Kerien, er hraucht nur
Kbwecbslung, erklärt lkilt^. Kucb wahr) aher eben
nach Lürolukt und kahriklärm, nach dem ununter-
hrochenen Run Kusspann, Stille, neue Lindrücke.

Im heutigen Lempo muß der Klensch krank wer-
den. Lei der großen Störung der (lr-ordnung von
Krbeit und Klußs, Lätigksit und Kacbtschlak hilft
nur die Rückkehr zu einem vernünftigen Lehen,
kleute ist alles unvemünktig, die Krbeit und die Lr-
holung, der Lag wie die Kacbt. Darum kerien! '

Ich sage: IVlit oder ohne kerien — wir hrauchen
die rechten Ledanken, die innere Lesinnung) wir
hrauchen die Legegnung mit dem lehendigen Lott.
Da quillt aus der Liefe (Gesundheit und Kraft, Kreu-
digkeit und tragende Lüte. Da wird Unordnung zur
Ordnung, der gestörte Rhythmus wieder hergestellt.
Darum das Llumbardt-Wort: «Im Reich Lottes ük>er-
schafft sich niemand».

Der heutige IVlensch weiß nichts mehr von den
Schöpfungsordnungen. Ls kann doch jeder sein Lehen
einrichten, wie er will. Lag und Kacbt verteilen, wie
er will, essen und trinken, was sr will, schatten und
schlafen, wie er will.

ja, das kann er. Kber dann kommt es, wie sr nicht
will. Dann kommt der ldaushalt des Körpers und der
Seele aus dem Lleicbgewicbt.

flat man in der Lasche nicht Rsdoxon oder sonst
ein Kraktmittel? O heilige Lintalt! Unsere Lroß-
väter und Lroßmütter arheiteten auch, gingen nicht
in die kerien und wußten nichts von Redoxon oder
Saridon oder wie der chemische Lrost heißen mag)
aher sie wußten noch etwas von dem gottgeschak-
kenen Rhythmus von Arbeit und Lrholung. Wir
hshen es in all dem mit Oott zu tun. Oh wir dazu ja
sagen oder nein sagen — Lr ist da, ist und hleiht die
(Zueile des Lehens.

Darum mit oder ohne kerien — in Lottes Kamen
und vor- Lottes Kugen! /VI.

lur Bekämpfung ksttigsr hlscliwsksn

eignet sich, wie eingehende klinische Versuche
hewiesen hshen und wie viele Merzte und kkeh-

smmen immer wieder bestätigen, KKLLKBOBI-
forte ganz ausgezeichnet. Vielen kkehsmmen ist
deshslh KlLLKBObl-korte als Scbmerzbeseiti-
gungsmittel in der gehurtslülflichen Rrsxis fsst
unsnthehrlich. Ls ist in der vorgeschriehenen
Oosis eingenommen unschädlich für die Ivlutter
und ohne Linfluß suk das Kind, Kuch von kkerz-,
Klagen- und Osrmkranken wird es gut vertragen.
KlLLKBOIKl-forts ist in der Apotheke ohne Rezept
erhältlich und darf allen kkehsmmen hestens
empfohlen werden. X4ZbZ v

32. fahrgsng

8sktion ksssl-8tscit. Llnser geplanter Ausflug
konnte leider nicht, wie vorgesehen war, statt-
finden. Linige Kolleginnen waren in den Kerien
und andere krank, kkokfsn wir auf später, hat
doch der Septemher auch noch schöne Lage.

Kür unsere nächste Sitzung hahen wir den
8. Septemher, 13 Ohr, hestimmt. Wie gewohnt im
«fohsnniterhok», St. fohannvorstadt 38.

Kür den Vorstand: Krau Klei/er.

8sktion Lern. Onsere nächste Versammlung
findet am 13. Septemher 1934, punkt 14 Ohr, ins

Krauenspital statt. Lin ärztlicher Vortrsg ist uns
zugesichert. Ich hitte die Kolleginnen, recht zsbl-
reich zu erscheinen.

Lntgegen unserem Leschluß wurde der trsdi-
tionslle kksrhstausklug auf den Klonst fuli vor-
verschohsn.

Kür den Vorstand: Kl. Robrer-Lgg^r.

8sktion kuisrn. Km Schulungskurs für Iksb-
smmen in der Villa Lruchmatt nahmen 23 Kok
leginnsn teil. Oer hochw. Kurslsitsr kkerr Or-
Kleischlin verstand es vorzüglich, die heutigen
Lekshren und Köte der fugend und der Kamilien
zu erläutern und darauf hinzuweisen. Daraus he^
leuchtete er such unsere sozialen Kufgahen und
Rflichten. Sämtliche Leilnehmerinnsn waren he^

geistert von dem sehr interessanten und lehr-
reichen Kurs.

Ls wurde heschlossen, die Lesichtigung der
kahrik der kirma Wander auf das Krühjahr 1933

zu verschiehen, da es der Sektion Kidwslden und
such uns hesser paßt.

Klit kollegialem Oruß!
/. öuche/i, Kktusrin.

8skìion iîksintsi. Oie zur Versammlung vom
12. Kugust 1934 im «Rehstock» in Rehstein er-
sclüenenen Kolleginnen hatten ihr Kommen nicht
zu hersuen, verlief doch auch diese Zusammen-
kunft sehr interessant und lehrreich. In ihrem
Legrüßungswort hieß die Rräsidentin vor allem
den Lagesreferenten, Sanitätsrat Or. med. KohelL
Rehstein, und Sr. LIisaheth von Orahs willkoM^
men. Das Referst streikte zuerst medizinische Oe-
hiete (Renicillin, Kugentropksn, Rhesusfaktor
usw.). KIsdann kam Or. Kohelt auf die Ursachen
zu sprechen, die zu den Kschwuchssorgen im
kkehammenheruf führen. Lr zeigte dshei volles
Verständnis kür unsere Situation und zeigte uns
Lösungen, die hei zielhewußtsm Vorgehen 2ü
einer Besserung führen können. Bekanntlich lmk
sich such die kantonale Ssnitätskommission wie-
derholt mit dieser Kngelegenheit hekaßt und trotz
gewisser Widerstände von Krankenkassen und
Spitalverwaltungen eine zeitgemäße Lrhölrung der
Laxen Beschlossen. Ls ist nicht mehr als gerecht,
wenn die kkehammsn mit ihrer großen Verant-
Wartung und ihrem ständigen Rikettdienst wenig-
stens auf die Linkommensstuke einer KahrikarBei-
terin kommen. Oie Ansprüche der kkehsmmen
würden vielleicht auch etwas mehr Oewicht he-
kommen, wenn wir uns auf kantonalem Boden

zu einem OachvsrBsnd zusammenschließen würden.

Lin weiteres 2ael Bildet die Schaffung einer
Rensionskasse, damit eine kkehamme, die sich 48

und 38 fahre kür eine Oemeinde aufgeopfert het,
nicht finanzielle Sorgen im Klter hshen muß. Oie
Rräsidentin dankte dem erfahrenen Referenten
kür die wertvollen Kuskührungen.

Kuch im Bericht von der schweizerischen kkeB-

ammentagung in Karau kamen wiederum drin-
gende Standeskragen zur Sprache.

Oa der Bisherige Sektionsvorstand amtsmüde

war, mußte kür unser Vereinsschifflein eine neue

Leitung hestimmt werden, ^ur Rräsidentin wurde
die Bisherige Kassierin, krau Klüller, Lllchingen,
erkoren, krau Steiger in OBerriet wird das Kas-

siersmt und Kräulein kkeller in Lhal das Kktuarist
üBernehmen. Oer fuBilarin krau ^llnd in BslgacN

wurde ein Oeschsnk llBerreicht.
Diese Versammlung Bietet dem neuen Vorstsn

eine gute Kusgangslage kür erfolgreiche und im-

kocissorizsigs
Km 13. Kugust 1934 verstarb in kucbberg

Ilia Eskrig
im Kiter von 61 fahren.

Lbren wir die liebe Verstorbene mit herz-
liebem Ledenken.

Die Krankenkasse-Kommission.
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